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Dass ökonomische Bildung auch im Jahr 2015 noch mehr Programm 
denn Realität in den Schulen ist, geht auf die Neuhumanisten um Wil-
helm von Humboldt zurück. Humboldts abschätzige Meinung (1809) 
über Spezialwissen, das bloß zum Geldverdienen taugen sollte, galt 
und gilt. Dagegen kam auch Wolfgang Klafki nicht an, der ausgangs der 
1960er Jahre in der Hinführung zur Wirtschafts- und Arbeitswelt eine 
»wichtige Perspektive« sah und die technisch-ökonomische Bildung als 
»eine durchgehende Aufgabe grundlegender Bildung« verstand (Klafki, 
1970, S. 11, 13).
Während viele Volkshochschulen schon seit den ersten Jahren der 
Ökonomisierung der Gesellschaft ihre Programme ohne Scheuklap-
pen öffneten und innovativ dahingehend ausbauten, zeigen sich die 
Philologen an den allgemeinbildenden Schulen erst jetzt kompromiss-
bereit, wirtschaftliche Inhalte wenigstens in die Curricula zu integrie-
ren. Gerade wegen des unverkennbar von interessierter Seite (Banken- 
und Sparkassenverbände, Einzelbanken, einzelne Aktiengesellschaften, 
Anlageberatungsunternehmen etc.) erzeugten politischen Drucks 
erwächst ein entsprechender Gegendruck: Die ökonomische Bildung 
sieht sich plötzlich dem Verdacht ausgesetzt, der  zu hul-

der schon mit der Einrichtung der Betriebswirtschaftslehre als Fach 
an Hochschulen um das Jahr 1900 ausdiskutiert zu sein schien. Nicht 
zuletzt tragen dazu die jüngsten Entwicklungen in 
(vgl. Lusardi 2013) und »entrepreneurship education« (vgl. EU-Com-

-
trautwerden der Menschen mit ihren sozioökonomischen Funktionen 
noch zu verstärken.
Mit dem modernen Begriff einer ökonomischen Bildung, wie er in der 
zeitgenössischen Wirtschaftsdidaktik zugrunde gelegt wird, wäre 
Letzteres unvereinbar. Ökonomische Bildung umfasst die 
Bildung, trägt zur Orientierung in der Berufs- und Arbeitswelt bei und 
spricht dadurch eine enorme Bandbreite an Kenntnissen und Fähigkei-
ten an, die von der Befähigung zu Budgetentscheidungen bis hin zur 
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gedanklichen Auseinandersetzung mit systemischen Zusammenhängen 
reichen.
Wirtschaftliche Erziehung regt dazu an, in zunehmend entgrenzten, hori-
zonterweiternden Zusammenhängen zu denken. Man lernt, gedanklich 
mit realen Knappheiten in Haushalten, Unternehmen und Volkswirt-
schaften umzugehen, die zunehmend international miteinander verwo-
ben sind. Das ist der Fall in der Ressourcenökonomie, beim so genann-
ten »magischen Dreieck«
Rentabilität, Sicherheit und Liquidität symbolisiert) oder bei der Einbe-
ziehung von Opportunitätskosten, deren philosophische Tiefen sich erst 
nach einer gehörigen Zeit intensiver Auseinandersetzung erschließen: In 
jedem Falle ist wirtschaftlich die Decke zu kurz, egal, wo sie hingezogen 
wird. Das Fundamentale in der ökonomischen Bildung ist das Aushalten 

(trade-offs); das Exemplarische liegt in der Anwendung logischer Regeln 
auf Probleme, die das Leben stellt.
Tatsächlich wird mit einer ökonomischen Bildung als selbstverständli-
chem Teil der Allgemeinbildung das ironische »Nicht für das Leben, für 
die Schule lernen wir« Senecas ein Stück weit aufgelöst. Alle Menschen 
wirtschaften. Es ist eine anthropologische Grundkonstante: Selbst der 
Romanheld Robinson hat auf seiner Insel Vorräte angelegt, also gespart, 
und Realkapital gebildet, indem er Konsumverzicht übte. In einer aus-
differenzierten und arbeitsteilig angelegten Wirtschaft bedeutet dies, 
dass wir in den unterschiedlichsten gesellschaftlichen Rollen das Wirt-
schaften beherrschen müssen: als Konsument und als Vorsorger, als 
Kreditor und als Schuldner, als Arbeitnehmer und als Arbeitgeber, als 
Staatsdiener und als Staatsbürger.
Nicht zuletzt intendiert ökonomische Bildung die Erziehung zur Über-
nahme von Verantwortung – für sich selbst, für andere wie auch für 
Institutionen und Sachwerte (vgl. Retzmann, 2006). Denn die »Sittlich-
keit« bildet man am besten mit den inhaltlichen Bezügen aus, wo sie 
sich dann auch entfalten müssen. So fragt schon Theodor Franke vor 
über einem Jahrhundert sinngemäß, wie man sich denn einen allgemein 
gebildeten Menschen vorstellen müsse, der in einem wesentlichen 
Lebenszusammenhang – dem des Wirtschaftens – ahnungslos bleibe 
(vgl. Bank & Lehmann, 2014, S. 32).
Fasst man zusammen, wird deutlich: Eine moderne ökonomische Bil-
dung postuliert die Fähigkeit zu souveränem, verantwortlichem Urtei-
len und Handeln in der gesamten Spannbreite von den Wirtschaftssys-
temen über die Unternehmen bis hin zur Hauswirtschaft sowie Konsum 
und Vorsorge. Sie versteht dies in einem umfassenden Spannungsfeld 
von Sozialisation und Individuation und achtet darauf, weder das eine 
noch das andere überzubetonen. Bildung statt Abrichtung für die Erfor-
dernisse des Marktes eben.
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